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Die Entwicklung dei 
Industrie 

Diesen Titel trägt eine Werbeschrift der liech­
tensteinischen Industriekammer, die seit einiger 
Zeit im In- und Ausland mit großem Interesse 
aufgenommen wurde. —'Es trifft selten zu, daß 
eine Werbeschrift punklo Aufmachung und In­
halt keine Wünsche offen läßt. Die Gestalter 
des neuen Industrie-Prospektes haben in dieser 
Hinsicht beste Arbeit geleistet und eine Werbe­
schrift geschaffen, die nicht nur der liechtenstei­
nischen Industriekammer, sondern dem ganzen 
Land Liechtenstein zur 'Ehre gereicht. — lEs 
schien den Gestaltern nicht darum zu gehen, nur 
eine Werbeschrift für bestehende Firmen und 
Unternehmen zu entwerfen, sondern sie ließen 
sich vom Gedanken leiten, die liechtensteinische 
Industrie in das Gesamtbild des Landes einzu­
fügen. Schon die erste Seite bestätigte dies, 
denn das phototechnisch ausgezeichnet gelun­
gene Panorama würde jedem allgemeinen Frem­
denverkehrsprospekt wohl anstehen und ebenso 
auch der Text, der den Fremden die Aufnahme 
näher bringt. 

Ein Vorwort hält in knappen Zügen die ge­
samte Wirtschaftsentwicklung unseres Landes 
fest. In gediegener Aufmachung folgen dann 
Ansichten und Innenaufnahmen aus den beste­
henden Industriebetrieben und deren Produkten. 
Es sind lebendige Bilder, die da gezeigt werden, 
weit entfernt von der üblichen Reklame, die uns 
in der Gegenwart j a  so viel und leider nur in zu 
aufdringlicher Weise auf Schritt und Tritt be­
gegnet. Eine besondere Würdigung läßt die 
Schrift dem liechtensteinischen Arbeitnehmer 
zuteil werden. Unter dem Titel: «Der Arbeiter 
in Liechtenstein — gestern und heute», heißt es 
dort: «Liechtenstein, vor 20 Jahren noch vor­
nehmlich Agrarstaat, ist ein hochindustrialisier­
tes Land geworden. Viele Industriearbeiter wa­
ren vor wenigen Jahren noch Bauern oder Hand­
werker. Die Umstellung fiel ihnen zweifellos 
nicht leicht; gar mancher bestellt heute noch in 
der Freizeit seinen Acker. Die jüngere Genera­
tion wendet sich mit 'Elan den neuen Gelegen­
heiten zu. Vor Jahr zu Jahr wird der geschulte 
Nachwuchs größer. Noch besteht freilich ein 
großer Mangel an 'Fachkräften, denn die indu­
strielle Entwicklung kam zu schnell. 

Die Industrialisierung brachte Wohlstand, hö­
heren Lebensstandard — neue Wünsche. Auch 
in Liechtenstein — wie überall — strebt der Ar­
beiter nach Besserstellung, doch geschieht dies 
nicht nach einem Rezept wesensfremder Ideolo­
gien. Probleme zwischen Arbeitgeber und Ar­
beitnehmer werden geregelt im Geiste verständ­
nisvollen Zusammenwirkens, nach dem Grund-

Ein interessantes Heimatbuch 
aus der  Nachbarschaft 

Unsere Nachbarn in der werdenbergischen 
Gemeinde Wartau besitzen seit kurzem ein sehr 
schönes Heimatbuch, das auch diesseits des 
Rheins beachtet zu werden verdient. Der Verfas­
ser, O t t o  P e t e r ,  starb zwar schon 1049 an  
den 'Folgen eines Unfalls. Er war 1929 bis 1933 
als Lehrer in Wartau-Oberschan tätig gewesen, 
studierte später mit Unterbrechungen an der 
Universität Zürich und gedachte, diesen sied-
lungs- und wirtschaftsgeographischen Beitrag 
zur Heimatkunde des Kantons St. Gallen als Dis­
sertation einzureichen, als ihn ein frühzeitiger 
Tod ereilte. Seine Erben übermittelten das Ma­
nuskript dem st. gallischen 'Erziehungsdeparte­
ment. Maßgebende Stellen der Kantonsregie­
rung erkannten den Wert  der Arbeit und über­
gaben sie der Geographischen Gesellschaft 'St. 
Gallen, deren Präsident, Prof, Dr. Otmar Wid­
mer, die Herausgabe besorgte und das statisti­
sche Material auf den heutigen Stand ergänzte. 

Das Buch ist iri drei Abschnitte gegliedert: 
1. Die natürlichen Verhältnisse, 2. Bevölkerung 

1 liechtensteinischen 
seit 1950 
satz, Fortschritt nicht erzwingen zu wollen, son­
dern zu erarbeiten. Diesem Grundsaz folgt der 
Arbeiter ruhig, fleißig und zäh.» 

Die Schlußseite der Werbeschrift wurde gei­
stigen Werten reserviert, die unser Land besitzt 
und die seine Besonderheit unterstreichen. .So 
zeigt die Werbeschrift auf der letzten Seite das 
Stammwappen des Fürstenhauses und die Re­
produktion eines berühmten Meisterwerkes aus 
der liechtensteinischen Gemäldegalerie. Allein 
daraus geht hervor, daß die liechtensteinische 
Industriekammer in ihrem Prospekt auch jene 
Werke verankert sehen wollte, auf die wir alle 
mit Recht stolz sind. Auch unsere wirtschaftli­
che Verbundenheit mit der Schweiz wird gebüh­
rend hervorgehoben. Alle diese Komponenten 
in einem Prospekt zusammenzufassen, war  nirtjit 
leicht und hat vor allem in Gestaltung und D g -
Stellung neue 'Ideen erfordert. jF 

Umso mehr möchten wir Franz Dätwyler, Va­
duz, als Gestalter, und Tony Schädler, als Gra­
phiker, Triesenberg, unsere Anerkennung für 
diese Gemeinschaftsarbeit aussprechen. Sie i » -
ben es nicht hur verstandest, die EntwrcK/M^ 
der liechtensteinischen Industrie in den letzten 
zehn Jahren lebensnah darzustellen, sondern — 
und das betrachten wir als besondere Leistung 
i— sie haben mit 'Erfolg versucht, ein Gesamtbild 
unseres Landes und seiner Bewohner zu entwer­
fen, das der Werbeschrift einen nationalen Rah­
men verleiht. 

Konzert der  Harmonie­
musik Balzers 

Am letzten Sonntagabend bereitete die Har-
moniemusik »Balzers ihren Passivmitgliedern, 
Freunden und Gönnern mit einem Konzert, das 
in Aufmachung und Organisation ganz neue We­
ge beschritt, einen besonderen Genuß. Erstmals 
trat die 'Harmoniemusik im neuen Gemeindesaal 
zu einem Konzert an, und man war vor allem auf 
die Wiedergabe in diesem gänzlich anderen 
Räume gespannt. Während die Konzerte im al­
ten Saal durch die Enge desselben sehr litten, 
kam hier die Wiedergabe zu einer ganz anderen 
'Entfaltung. In klanglicher Hinsicht füllte der 
Klangkörper wohl den Raum, aber es war ein 
wohltuendes Klingen und Spielen, während es  
im alten Saal die Klänge zerschlug. Selbstver­
ständlich war natürlich auch die Aufnahmebe­
reitschaft des 'Publikums in diesem schönen Saal 
eine ganz andere. 

Das Programm war sehr auf die Wünsche des 
und Siedlung, 3. Die wirtschaftlichen Verhält­
nisse. 

Im ersten Teil wird die reichgegliederte Land­
schaft zwischen dem Schollberg und dem Ge­
meindegebiet von Sevelen von der Talebene bis 
hinauf über das eigenartige Rundhöcker- und 
Terrassengebiet und die 'Bergwelt von Gonzen, 
AI vier und Gauschla, nach Entstehung und geo­
logischem Aufbau beschrieben. Dann folgen Ab­
schnitte über die hydrologischen und klimati­
schen Verhältnisse. Da bei uns weiter zurück* 
reichende Aufzeichnungen fehlen, sind die An­
gaben und Tabellen über Klima, Temperatur, 
Niedersgchläge und Windverhältnisse in der 
Nachbarschaft von besonderem Interesse. 

Der zweite Abschnitt behandelt den geschicht­
lichen Besiedlungsverlauf des wartauischen Ge­
bietes: die Spuren vorgeschichtlicher Besied­
lung, die Zeit der Römerherrschaft, die primäre 
germanische (Besielung durch die von Norden 
her vordringenden Alemannen und die Einwan­
derung von Waisern im Mittelalter. Auf Matug, 
am Walserberg, und sogar auf dem hochgelege­
nen 'Palfries entstanden damals, ähnlich wie am 
gegenüber liegenden Triesenberg, Walsersied­
lungen. 

Es folgt dann ein Abschnitt über die Bevölke­
rung der Neuzeit, über Sprache, konfessionelle 
Verhältnisse und über die einzelnen Siedlungen. 

Publikums eingestellt und die Darbietungen 
zeigten, daß unsere Harmonie sich wieder bes­
ser gefunden hat und zu einem neuen, aufwärts­
strebenden Weg das beste Fundament gelegt 
hat. 'Dazu trug gewiß auch bei, daß wieder äl­
tere Mitglieder neu mitmachen und jüngere Kräf­
te freudig und einsatzbereit beginnen. Eine we­
sentliche und von jedem Zuhörer gewiß gut auf­
genommene Neuerung war, daß man jedes Kon­
zertstück vorher in einem kleinen Kommentar 
besprach. Herr Walter Gstöhl machte dies vor­
züglich und man hofft nur, daß dies auch wei-
terhin'beibehalten wird, denn es trägt mit dem 
bereits früher begonnenen Kommentar im 'Pro­
gramm viel zu einem besseren Verständnis des 
betreffenden Stückes bei. Diese, von Herrn 
Fürstl. Musikdirektor übernommene Arbeit, 
wurde vom Publikum auch sehr verdankt. 

Zu Beginn des Konzertes grüßte Herr Eugen 
Gstöhl namens des Vereins alle anwesenden 
Freunde und Gönner der Harmoniemusik und 
sagte, daß die Harmoniemusik mit diesem voll­
ständig neu einstudierten Programm ihnen al­
len danke. Frisch und froh setzte dann das 
Konzert an mit «Prinz 'Eitel Friedrich» einem 
'Marsch von Blankenburg, um gleich zum ersten 
Höhepunkt der Ouvertüre zur Oper »Allessan-
dro Stradella» von Floto\v überzugehen. Dann 
lolgteTiffe^ärlfasie aus Verdis 'Besten Werken 
und der Marsch «Gruß an iBrüssel von Heusser 
beendete den ersten Teil. Sehr angenehm ver­
merkte man die zusätzliche Instrumentierung 
durch ein Glockenspiel. 'Dann folgten verschie­
dene 'Ehrungen, die Herr lEugep Gstöhl, flankiert 
von reizenden 'Ehrendamen, vornehmen konnte. 
Die Ehrungen waren eine Dankesbezeugung des 
Vereins für all das, was die Geehrten für den 
Verein geleistet hätten. 'Die Ehrung gliederte 
sich in drei Teile: 

1. G ö n n e r  u n d  M i t a r b e i t e r :  
Herr Dr. Max Auwärter wurde zum Ehrenprä­

sidenten des Vereins ernannt. Er ist durch alle 
Jahre seines Hierseins ein eifriger Freund und 
Gönner des Vereins gewesen. 

Herr Otto Jagschitz, der immer seine Kraft 
dem Verein, sei es an der Kasse und an  der 
Wirtschaft geliehen hat. 

Herr Benedikt Vogt, der besonders in der Wer­
bung von jungen Musikanten dem Verein sehr 
gedient hat. 

Letztere wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. 

2. A l t - M i t g l i e d e r :  
Es sind dies ältere Mitglieder, die früher aktiv 

mitwirkten und nun 60 Jahre alt werden: 
Louis Brunhart 
Kaspar Büchel 
Klemens Büchel. 

Sie wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. 
Mehr als die Hälfte des Buches ist den wirt­

schaftlichen Verhältnissen des Gebietes gewid­
met, der Land- und Alpwirtschaft, dem Wald, 
dem Bergbau am Gonzen, der Entwicklung von 
Gewerbe und Industrie. ' 

Im Abschnitt über das Verkehrswesen erfah­
ren wir, daß seit dem Mittelalter bis zum Beginn 
des vorigen Jahrhundert, die Floß-Schiffahrt 
rheinabwärts noch eine gewisse Rolle gespielt 
hat. Befördert wurden hauptsächlich Waren 
italienischer Herkunft, und bei Trübbach mußte 
der Flußzoll entrichtet werden. Für den Güter­
verkehr rheinaufwärts war  die rechte Talseite 
günstiger. Vom Rhein und von den vielen jahr­
hundertelangen Wuhrstreitigkeiten zwischen 
den Gemefnden beidseits des Flusses erfahren 
wir manch Interessantes im Kapitel «Der 'Rhein 
und die Kolonisation der Rheinebene». Ebenso 
im Abschnitt «Fähre, Furt und Brücke» über die 
Entwicklung der Verkehrsverhältnisse zwischen 
hüben und drüben. 

Das Buch ist mit 84 Abbildungen im Text und 
mit über 100 guten Photos bebildert. Als Beila­
gen enthält es: eine geologische Karte, 5 geolo­
gische Profile, eine 'Flurnamenkarte und ein Aus­
schnitt aus der «Landeskarte der Schweiz» 
1 :50 000. 

Die Landschaft der Wartau, mit ihrem Wahr­
zeichen, der sie krönenden und weithin sichtba-

Ein Formular macht von sich reden . . . 
Vor einiger Zeit erhielt jeder Erwerbstätige 

das Steuererklärungsformular. Nachdem am 1. 
Mai die Abgabefrist abläuft, wird sich noch 
mancher in diesen Tagen mit diesem Formular 
zu befassen haben. 'Gerechterweise muß man 
sagen, daß die Formulare auf Grund des früher 
geltenden Steuergesetzes nicht allzu kompliziert 
waren und man sich im allgemeinen bei der De­
klaration gut zurecht fand. Nachdem wir aber 
seit dem 30. Jänner 1961 ein neues Gesetz ha­
ben, wäre eine Wegleitung am Platze gewesen. 
Dies umso mehr, weil die neue Steuererklärung 
meines Erachtens Mängel aufweist, die eine De­
klaration erschweren. Die Steuerbehörden wer­
den also da und dort (und auch bei mir) ein Auge 
zudrücken müssen, wenn sie Mängel entdecken. 
Hoffentlich wird den Steuerpflichtigen das näch­
ste Jahr  die Aufgabe erleichtert, indem eine ent­
sprechende Wegleitung und Neufassung des 
Formulars erfolgt. 

Ein Steuerzahler. 

3. A k t i v m i t g l i e d e r :  
Herr Musikdirektor Adolf B ü c h e l  wurde 

für dreißigjährige .Stabführung mit einem Strauß 
von 30 Nelken geehrt. 

Herr Alois E b e r 1 e erhielt für 40 Jahre ak­
tiver, treuer Mitarbeit einen Keramikkrug als 
Geschenk. 'Es sei auch an dieser Stelle beson­
ders vermerkt, daß dieses Mitglied in all diesen 
Jahren vorbildlich bei der 'Probenarbeit mitge­
macht hat und heute noch für alle Jüngeren ein 
Vorbild ist. 

Herr Hugo N i p p  und Benjamin V o g t  wur­
den für 25jährige aktive Mitarbeit zu Ehrenmit­
gliedern ernannt. 

'Die eindrucksvolle 'Ehrung schloß mit dem 
Marsch «Alte Kameraden». 

'Der zweite Konzertteil strahlte wieder einen 
reichen Melodienreigen aus in den Stücken «Mir 
san die Kaiserjäger», Marsch von Mühlberger, 
ein Walzerauszug aus «Ein Walzertraum» von 
O. Strauß, ein Stimmungspotpourri «Im weißen 
Rößl» von Benatzky, und «Petersburger Schlit­
tenfahrt», von Eilenberg. 

Ein sich immer wiederholender Applaus ver­
langte noch eine Dreingabe und damit schloß 
<dieser schöne Konzertabend als neuer Auftakt 
der kulturellen Tätigkeit der Harmoniemusik 
Balzers. 
ren Burgruine, ist uns nicht nur  vertraut, weil 
wir dieses Bild einer schönen Nachbarlandschaft 
täglich vor unsern Augen haben — auch die 
freundnachbarlichen und wirtschatflichen Be­
ziehungen über den Rhein sind heute reger denn 
je. Umsomehr freuen wir uns über das schöne 
Buch, das uns diese 'Landschaft in seiner ge­
schichtlichen und wirtschaftlichen Entwicklung 
näher bringt. Das Buch «Wartau» kann deshalb 
auch unseren Landsleuten nur bestens empfoh­
len werden. 

Das Buch ist aber wohl auch deshalb empfeh­
lenswert, weil es in geschichtlicher Hinsicht den 
lokalen 'Rahmen sprengt und auf die Beziehun­
gen hinweist, die vor allem in früherer Zeit zwi­
schen diesseits und jenseits des Rheins bestan­
den haben. Gleichzeitig dürfte auch dieses Hei-
matbuch wieder für unsere Lokalchronisten ein 
Ansporn sein, ihre Arbeit fortzusetzen, denn so 
manches aus unseren Gemeinden wäre der Ver­
öffentlichung wert. Bildet ein solches Werk für 
unsere Jugend doch immer wieder die Brücke 
zwischen Vergangenheit und Gegenwart. 

Das schön gebundene Werk ist zum Preise 
von 20 'Franken zu beziehen von der Ostschwei­
zerischen Geographischen Gesellschaft St. Gal­
len, bezw. von deren Präsidenten, Prof. Dr. Ot­
mar Widmer, St. Gallen, Rorschacherstraße 75. 

B. 


